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CHLORGEHALTE VON RINDER- BZW. SCHWEINEGÜLLE
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K2O
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Kartoffelbau

Für einen optimalen Ertrag be-
stehen zwischen den einzelnen
Kartoffelsorten grosse Unter-
schiede vor allem im Stickstoff-
bedarf. Grundsätzlich sollte der
verfügbare Stickstoff im Boden
bei der Bemessung der Gaben
mitberücksichtigt werden (Nmin-
Methode). Ein Kartoffelbestand
bildet im Laufe der Vegetation,
abhängig von Sorte und Er-
tragsniveau, zwischen 50 und
100 Tonnen Pflanzenmasse
(Knollen und Kraut). Für die
Entwicklung dieser grossen
Massen werden entsprechende
Nährstoffmengen benötigt.

Stickstoff und Kali
Von allen Nährelementen

werden Stickstoff und Kali in
den grössten Mengen benötigt.
Je nach Ertragsniveau werden
dem Boden etwa 180–260
kg/ha Stickstoff und 300–450
kg/ha Kalium entzogen. Der
Bedarf an Phosphor und Ma-
gnesium ist im Vergleich dazu
deutlich geringer (ca. 70–100
kg/ha). Da der Boden einen ge-
wissen Vorrat bereithält, aus
dem die Kartoffel einen Teil der
benötigten Nährstoffe ent-
nimmt, fallen die zusätzlich be-
nötigten Düngermengen erheb-
lich geringer aus. Neben der
Förderung der Bildung organi-
scherMasse stellt die Nährstoff-
versorgung einen äusserst wich-
tigen Einflussfaktor in Bezug
auf die Qualität der erzeugten
Kartoffeln dar.

N-Düngung anpassen
Stickstoff hat als Motor des

Wachstums die grösste Wir-
kung auf den Ertrag. Mit stei-
gender Düngergabe steigt der
Knollenertrag bis zu einem N-
Angebot von ca. 180 kg/ha an.
Allerdings wird der Ertragszu-
wachs ab einem N-Angebot von
160 kg/ha zunehmend kleiner.
Auch die innere Qualität wird
mit steigender N-Düngung in
vielen Fällen negativ beein-
flusst. Hingegen kann eine zu
hohe und zu spät verabreichte
N-Gabe den Knollenansatz ver-
zögern. Dadurch entwickeln
sich die Bestände zu üppig, was
den Befall durch Krautfäule be-
günstigt. Die natürliche Abreife
kann sich verzögern, und die
Knollenreife ist meist unausge-
glichen. Schlecht abgereifte
Knollen sind wiederum beschä-
digungsanfälliger bei der Ernte.
Da der Stärkegehalt mit steigen-
der N-Düngung messbar sinkt,

Die Düngung stellt neben
der Wahl der richtigen
Sorte und der Wahl von
qualitativ hochwertigem
Pflanzgut den Grundstein
für hohe Kartoffelerträge
in optimaler Qualität dar.
Dabei gibt es einiges zu
beachten.
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muss insbesondere bei Indust-
riekartoffeln die N-Düngung
am Stärkegehalt bemessen wer-
den und nicht nur am Knollen-
ertrag. Das Optimum, welches
sich aus vielen Versuchen he-
rauskristallisiert hat, liegt bei ei-
nem N-Angebot von 120 kg/ha.
Höhere N-Mengen erhöhen die
Gefahr der Verringerung des
Stärkegehalts.
Im Speisekartoffelanbau soll-

te die N-Düngung ebenfalls an-
gepasst erfolgen. Fast alle für
die Speisequalität entscheiden-
den Merkmale (Lagereigen-
schaft) verschlechtern sich mit
steigender Düngungshöhe, wo-
bei eine deutliche Sortenabhän-
gigkeit vorhanden ist. Basis-
empfehlung sind 120 kg/ha N.
Diese Basisempfehlung muss
bei besonderen Standortbedin-
gungen und Vorfrüchten sowie
je nachdem an die Sorte ange-
passt werden (siehe Tabelle 1).

Bei Pflanzgutproduktion
In der Pflanzgutproduktion

sollte die Düngung mitunter
noch stärker begrenzt werden,
um Übergrössen zu reduzieren.
Hierbei sind 80–120 kg/ha N in
den meisten Fällen ausrei-
chend, um gleichmässig fallen-
des Pflanzgut zu erhalten.
Nichts desto trotz können unter
besonderen Standortbedingun-
gen (z.B. humusarme Sandbö-
den, organische Düngung, Ern-
terückstände) bei allen Produk-
tionsrichtungen weitere Kor-
rekturen erforderlich sein.

Kali und der Stärkegehalt
Auch die Kaliumdüngung

wirkt sich positiv auf die Knol-
lenerträge bis zu einem Dün-
gungsoptimum aus. Zudemwer-

den die inneren Qualitäten be-
einflusst. Während der im In-
dustriekartoffelanbau entschei-
dende Qualitätsparameter
«Stärkegehalt» sich mit zuneh-
mender Kalidüngung ver-
schlechtert, nimmt die Qualität
im Speisebereich in gewissen
Grenzen bei steigender Dün-
gung zu. Für den Industriekar-
toffelanbau gelten daher niedri-
gere Düngungsempfehlungen
als für den Speise- und Vered-
lungskartoffelanbau. K-Mangel
kann zu folgenden Problemen
führen: frühzeitige Alterung der
Pflanze und Absterben des
Krauts; erhöhte Schlagempfind-
lichkeit (Blaufleckigkeit), v. a.
wenn gleichzeitig ein N-Über-
schuss vorhanden ist; Schwarz-
Verfärbungen (Rohbreiverfär-
bung) an frisch geschnittenen
und gekochten Kartoffeln.

Kalisulfat oder -chlorid?
Neben der Kaliummenge hat

auch die Kaliumform einen er-
heblichen Einfluss. Dünger, in
denen der Nährstoff als Kalium-
chlorid vorliegt, haben einen zu-
sätzlichen stärkereduzierenden
Effekt, da die Chlorid-Ionen den
Transport und die Einlagerung
der Stärke in die Knolle behin-
dern. Kartoffeln gelten als chlo-
ridempfindliche Kultur. Sind
hohe Stärkegehalte erwünscht,
wie dies insbesondere bei der In-
dustriekartoffelproduktion der
Fall ist, werden daher sulfatische
Kalidünger (z.B. Patentkali bzw.
Kalimagnesia) eingesetzt. Ein
gewisser Mindestgehalt ist je-
doch zur Sicherung der Lagerfä-
higkeit und eines guten Ge-
schmacks auch bei Speisekartof-
feln notwendig. In Schweizer
Ackerböden ist aber meistens
genug Chlorid vorhanden.

Einsatz von Hofdüngern
Die Einsatzmöglichkeiten für

Gülle im Kartoffelanbau hän-

gen auch von der Verwertungs-
richtung und den Sorteneigen-
schaften ab. In stärkearmen
Sorten und in Frühkartoffeln ist
besondere Vorsicht mit Hof-
düngern angebracht, weil diese
auf zwei Wegen den Stärkege-
halt einer Sorte reduzieren.
Zum einen stellen sie eine lang-
sam wirkende, nicht optimal zu
kalkulierende Stickstoffquelle
dar, zum anderen erhöhen sie
den Chloridgehalt im Boden
und nehmen darüber Einfluss
auf den Stärkegehalt. Wird or-
ganischer Dünger eingesetzt,
sollte man sich durch eine Ana-
lyse einen Überblick über die zu
erwartende Wirkung verschaf-
fen. Besonders bei Gärsubstra-
ten werden je nach Biogasanla-
ge sehr unterschiedliche Chlo-
ridgehalte gemessen

Phosphor aufs Blatt
Eine gute Phosphatversor-

gung fördert die Jugendent-
wicklung und den Knollenan-
satz. Auch zur Förderung der
Knollenentwicklung und einer
frühen Reife trägt eine gute
P-Versorgung bei. Dabei sind
ausreichende P-Gehalte im Bo-
den (Versorgungsstufe C) ent-
scheidend. Eine zu geringe Bo-
denversorgung kann jedoch
meist nicht durch eine Düngung
kurzfristig vollständig ausgegli-
chen werden. Daher empfiehlt
es sich, in der gesamten Frucht-
folge auf eine ausreichende Bo-
denversorgung zu achten. Ist
aufgrund niedriger P-Gehalte
im Boden eine Phosphordün-
gung ratsam, muss darauf ge-
achtet werden, dass der Phos-
phor möglichst vollständig in
den später intensiv durchwur-
zelten Dammbereich eingear-
beitet wird. Phosphor ist im Bo-
den sehr unbeweglich und muss
von den Pflanzenwurzeln aktiv
erschlossen werden. Dabei soll-
te immer die wasserlösliche

Form (DAP, TSP oder Landor
Spez.)angewendet werden. Die
P-Düngung vor dem Pflügen
kann daher ebenso wenig emp-
fohlen werden wie die Düngung
auf den gehäufelten Damm. Die
beste Düngewirkung ist nach
dem Pflügen bzw. vor dem
Pflanzen zu erwarten. Der ge-
zielte Einsatz von Patastar Plus
(Blattdünger mit hohem Phos-
phorgehalt) kann den Knollen-
ansatz entscheidend verbes-
sern.

Mg und K anpassen
Akuter Magnesiummangel ist

bei Kartoffeln eher selten, zu-
mal viele der eingesetzten Kali-
um oder Volldünger Magnesi-
um enthalten. Nur bei sehr ge-
ringen Mg-Gehalten im Boden,
meistens in Verbindung mit
niedrigen pH-Werten, ist mit
sichtbaren Mangelerscheinun-
gen zu rechnen. Auch in Ver-
bindung mit hohen K-Werten
im Boden kann akuter oder la-
tenterMangel verstärkt werden,
weil hohe K-Konzentrationen
die Mg-Aufnahme der Pflanze
behindern. Kalium wird von
den Pflanzen bevorzugt zu Las-
ten von Magnesium aufgenom-
men. Aus diesem Grund sollte
das Angebot von K : Mg im Bo-
den ein Verhältnis von 3 : 1
nicht überschreiten. Besonders,
wenn mit kalireichen Hofdün-
gern oder mit chloridhaltigen

Kalidüngern gearbeitet wird, ist
oft eine Magnesiumergänzung
mit z.B. Kieserit zu empfehlen.
Zusätzlich kann auf Mangel-
standorten eine Blattdüngung
mit Bittersalz (5–10 kg/ha) oder
Hydromag zu den Pflanzen-
schutzmassnahmen erfolgen,
um die Magnesiumversorgung
zu ergänzen. Eine unzureichen-
de Versorgung tritt zudem bei
starker Trockenheit (mangeln-
de Verfügbarkeit), sehr niedri-
gen pH-Werten und hohen Ka-
lidüngungsmengen auf. Magne-
siummangel führt zu tieferen
Stärkegehalten in den Knollen
und behindert den Aufbau des
Blattgrüns.

Evtl. Mangan und Bor
Bor steigert den Zucker- und

den Stärkegehalt, fördert die
Zellwandausbildung. Mangel
kann zu Gefässbündel-Verfär-
bung führen. Bor kann als bor-
haltiger Mehrnährstoffdünger
oder als Blattdünger (Bortrac)
auf die Pflanzen gespritzt wer-
den. Dem mittleren Manganbe-
darf der Kartoffel steht ein eher
schwaches Mangananeignungs-
vermögen gegenüber. Bei gerin-
ger Manganverfügbarkeit im
Boden sind deshalb Massnah-
men zur Verbesserung derMan-
ganversorgung sinnvoll. Man-
gan wird im Boden besonders
bei höheren pH-Werten und zu-
sätzlich bei erhöhten Phosphat-
gehalten festgelegt. Saure Dün-
ger (Ammonsulfat) senken im
Bereich der Düngerkörner den
pH-Wert und erhöhen damit
die Manganverfügbarkeit.

Frühzeitig Mangan
Auch Blattdünger verbessern

die Manganversorgung. Aller-
dings sollte eine solche frühzei-
tig erfolgen. Dies, um Schäden
durch akutenMangel zu vermei-
den. In späteren Entwicklungs-
stadien haben die Wurzeln be-
reits tiefere Bodenschichten er-
reicht und die zu erwartenden
Effekte einer Blattbehandlung
werden dann geringer. Auch in
mancozeb-haltigen Fungiziden
ist Mangan enthalten, die einen
Teil der Manganversorgung ab-
decken können. Mangan fördert
die Resistenz gegenüber bakte-
riellen Krankheiten, insbeson-
dere Schorf. Eine einfache und
preisgünstige Möglichkeit, auf
gefährdeten Standorten die
Manganverfügbarkeit zu ge-
währleisten, besteht in derZuga-
be vonMangan zur Kartoffelbei-
zung, sofern eine Flüssigbeizein-
richtung vorhanden ist. ●

Der Einsatz von Branntkalk
bietet im Kartoffelanbau
zahlreiche Vorteile. Eine
Verbesserung der Boden-
struktur wird durch die Aus-
flockung des Ton-Humus-
Komplexes erreicht. Das im
Branntkalk enthaltene Kal-
zium und Magnesium stabili-
siert die Ausflockung nach-
haltig und somit auch das
Krümelgefüge, das die Bo-
denstruktur bildet. Durch die
gute Krümelstruktur bleibt an
den Kartoffeln weniger Erde
haften, wodurch sich die Ern-
tegeschwindigkeit erhöht.
Die Verbesserung der Flo-
ckenstabilität führt zu einer
direkten Verbesserung des
Gasaustausches und der
Wasserspeicherfähigkeit des
Bodens, was sich sowohl auf
die Entwicklung der Kultu-
ren als auch auf das geerntete
Produkt auswirkt.

BRANNTKALK

Meistens wird Dünger breit-
würfig verteilt, bevor der Bo-
den bearbeitet wird. Somit
wird eine gleichmässige Ver-
teilung im späteren Damm
gewährleistet. Wie diverse
Versuche zeigen, kann der
Zeitpunkt der Düngung ohne
pflanzenbauliche Nachteile
weitgehend nach arbeitswirt-
schaftlichen Kriterien ge-
wählt werden. Somit ist die
gesamteDüngergabe vor dem
Setzen oder Splittingmass-
nahmen möglich. Ein Unter-
schied konnte bei den Versu-
chen nicht erkannt werden.
Lediglich auf sehr leichten
Standorten oder beim IP-
Suisse-Anbau kann eine ge-
teilteGabe einen ertraglichen
Vorteil bieten,wenn eine aus-
reichende Wasserversorgung
gewährleistet ist.
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Düngen für gute Qualität und hohe Erträge

Die bedarfsgerechte Düngung der Kartoffeln stellt hohe Anforderungen an den Produzenten. (Bild: lid)


